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Im folgenden soll der Versuch unternommen werden, eine Erzählform näher zu be
leuchten und thematisch erweitert zu betrachten, die außerhalb des herkömmlichen For
menkatalogs steht. Zu ihrer Bezeichnung könnte man auf die Termini Memorabile 1 oder
Memorat 3 zurückgreifen, doch scheinen mir die Begriffe Erlebnisbericht oder Erinne-
rungserzählung12 3 zutreffender. H. Bausinger hat diese Erzählform unter die Anekdote

eingereiht und dabei vorläufig drei „thematische Dominanten“ benannt: Arbeitserinne
rungen - womit er einen Terminus Siegfried Neumanns aufnahm 4* -, Kriegsereignisse

und Reiseerlebnisse. 0 Hier fehlt m. E. ein weiterer wesentlicher thematischer Bereich,

nämlich das politische Erlebnis als Gegenstand anekdotischer, memorierender Erzählung.
Es geht dabei nicht allein um Erinnerungen an bestimmte Persönlichkeiten, an Politiker,
wie dies bei der Anekdotenbildung um Vertreter herrschender Klassen in der Vergangen
heit überwiegend der Fall war.

Speziell gemeint sind hier Erlebnisberichte von Angehörigen der Arbeiterklasse aus
ihrem politischen Kampf, also etwa Berichte über Widerstandsaktionen des Proletariats
vom Anfang dieses Jahrhunderts bis zur Machtergreifung des Faschismus, Berichte über
die politische Agitationstätigkeit von Genossen der KPD und SPD, Berichte über be
sondere Erlebnisse bei der politischen Arbeit, über das Zusammentreffen der Erzähler
 mit führenden Genossen dieser Parteien sowie über Hilfeleistungen für Verfolgte in der
Zeit des Faschismus.

Während zweier Feldforschungsaufenthalte 1976 und 1978 in fünf Dörfern der Magde
burger Börde wurde uns eine Fülle solcher Geschichten erzählt, vor allem jedoch in einem
Ort mit vielen ehemaligen Landarbeitern, in Klein Wanzleben, einem der drei „roten
Wahlorte“ der Börde.

Dort erzählte mir Frau Hedwig M., eine 69jährige ehemalige Landarbeiterin, Mitglied
der KPD seit 1930, von der letzten Maidemonstration im Ort vor der faschistischen

Machtergreifung 1932. Diese Genossin berichtete, wie es einigen Frauen aus Klein Wanz
leben gelang, den Landjägermeister („das war ein altes Ekel“) und einen weiteren Gen
darmen so in die Irre zu führen, daß deren Befehle die Improvisierung einer Demonstra
tion erst ermöglichten („Na, was sollten wir machen? Sind wa losgegangen.“). Dadurch
kam es zu einer Vereinigung mit den männlichen Genossen, die gezwungen waren, sich
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